
Suchergebnisse: Puchheim

1897 – Die Gesellschaft Hausmüllverwertung München

München - Puchheim * Die Stadtverwaltung schließt mit der Gesellschaft Hausmüllverwertung

München einen Vertrag, worin sich die Stadt verpflichtet, dieser Gesellschaft den gesamten

Hausunrat ohne Ausnahme zur Trennung in verwertbare und nicht verwertbare Teile zu

überlassen. Die Gesellschaft baut dafür in Puchheim eigens eine entsprechende Anlage. Die

Stadt sorgt dafür, dass der Müll mit der Eisenbahn nach Puchheim transportiert wird.    Aufgabe

der Gesellschaft ist es, aus dem Hausmüll landwirtchaftlich verwertbaren Dünger herzustellen

und die hierfür nicht geeigneten Bestandteile des Mülls „hygienisch einwandfrei zu verwerten“.

Ausgesondert werden Glas, Papier, Knochen, Lumpen und Metalle, außerdem Gummi, Kork und

Holz. Was übrig bleibt, wird auf unfruchtbarem Moorgrund aufgeschüttet.    Nach Darstellung der

Süddeutschen Sonntagspost ist danach der Moorboden so fruchtbar, dass darauf sogar

Futterrüben angebaut werden können.

1909 – Die Zentrale der städtischen Abfallentsorgung in der Sachsenstraße

Untergiesing * Die Zentrale der städtischen Abfallentsorgung wird in der Sachsenstraße eröffnet.

Gleichzeitig werden die Reparaturwerkstätten der städtischen Hausunratabfuhranstalt von der

Landsberger Straße hierher verlegt. Es gibt bereits 650 Harritschwägen.    Der damalige

Jahresbericht erzählt von 19.631 Pferdeschichten und 33.336 Mannschichten die geleistet

wurden, um 117.577 Tonnen Unrat bei den 550.000 Münchnern einzusammeln. Rund 69.000

Fuhren werden per Bahn zur Hausmüllverwertungsanlage nach Puchheim verfrachtet.    Der

Giesinger Wagenschmiedmeister Fischer darf nur die ersten 36 Harritschwägen liefern. Alle

weiteren bauen die Schmiede und Wagner der städtischen Unratabfuhr selbst in ihren

Werkstätten. Die Wägen bleiben Eigentum der Stadt und werden an private

Abfuhrunternehmer für die Mülleinsammlung ausgeliehen. Diese haben eigene Stallungen und

beschäftigen die Harritschkutscher.    Um 6 Uhr in der Frühe müssen die Müllmänner ihre Pferde

striegeln und anschirren. Dann rücken die Gespanne unter Hufgeklapper aus.    Dieses

Müllsammlungs-, Verwertungs- und Beseitigungssystem ist in Deutschland einmalig und dient

vielen Kommunen als Vorbild. Es funktioniert bis zum Zweiten Weltkrieg.    Dann kommt die

Abfallsortierung in der Puchheimer Verwertungsanlage aus Mangel an Ersatzteilen zum Erliegen.

Damit hat München keine geordnete Müllbeseitigung mehr.
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16. April 1919 – Der einzige Sieg der Räterepublik

Dachau * Die 500 Mann der Regierungstruppen werden von Arbeitern und Soldaten aus

München vertrieben. Es bleibt aber der einzige Sieg der Räterepublik.    Das Kommando der

Roten Armee besteht aus fünf Bataillone. Das zweite Bataillon, in dem 20 Italiener und 80

Russen dienen, ist besonders diszipliniert. Die Männer heben in ihrem Abschnitt nördlich der

Stadt sofort Schützengräben aus, im Unterschied zu bayerischen Genossen, wie der

Kommandeur Erich Wollenberg später berichtet. Die Russen stammen aus dem Lager in

Puchheim. 

2. Mai 1919 – 52 ehemaligen russischen Kriegsgefangene werden erschossen

Gräfelfing * Die 52 russischen Kriegsgefangenen aus dem Lager Puchheim werden in der

Volksschule Gräfelfing vor ein selbsternanntes Feldgericht gestellt - ohne Berufsrichter. Die

Angeklagten haben zudem keine Möglichkeit sich zu verteidigen.    Bei Tagesanbruch werden sie

in einer Kiesgrube in Gräfelfing erschossen. Man wirft ihnen vor, auf Seiten der Räterepublik und

der Roten Armee gekämpft zu haben. 
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